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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
3tidjnungen oon SEfjeo ®lins SSerfe oon $an$ 3cvfob

3unädjft nun gilt es, all bie fügen
23erroanbten licBreidj m Begrüfeen;
benn menn man eBen BeimgefeBrt,
fo ift man feBt begehrenswert.

3cdt, aBer nai, i muefe fcrjo Bitte,
bas mieberftreBt be 33asler Sitte;
bas ifd) e Sinb unb ifdj e Sajanb;
Do lauft fei SJtenfdj fo umenanb!"

VI.

Unb Bringt man gar ber ©aBen fdjöne,
fo Bört man lauter glötentöne,
brum ftimmt §err ©Baißli aud) mit ein:
§a, roeldje Cuft, oerroanbt im fein!

Sfudj Dnfel griè ift nidjt entöücft,
bafe er mit einem Doldj Beglücft.
Cs ift aroar ein SJcalan'fdjer Äris;
ber SSetter benft: mas nütjt mir bies.

Slltein nidjt immer barf man Boffeu,

man Babe ben ©efdjmacf getroffen.
Der SîubbBa Bat su roenig an,
Die S3asler Sante ftöfet fidj bran.

Das 33äsli aBer ruft: SuBeü,
benn es Befommt ben 33apagei.
SBie fdjabe, bafe er gar nidjt fpridjt.
Seit, StBroiserbütfdj oerftetjt er nidjt?"

Dodj, bodj", fagt ©BaiBli, unb roill geB'n;

ba fängt bas Üierlein an 3U fräB'n:

Du ©B -, bu ©B jeët Balt bis SJM,

bu djafdj mer. ." 's 33äsfi fallt oom StuBI!

Ürofsbem bas ïier fofort Befdjroidjtigt,
bie greube ift total oerflüajtigt.
So erntet unfer Braoer greunb
Stur Unbanf, roo er's gut gemeint.

Darob ift roeiteres Verlangen
nadj ber 33erroanbtfdjaft ißm »ergangen.
Slm Beften ift's, benft er gefränft,
roenn fie in Del im Salon Bängt.

Verlangen Sie bitte in allen Hotels, Restaurants, in den Ferien, auf der Reise, beim Coiffeur, Kiosk, in der Conditorei etc.
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Zunächst nun gilt es, all die süßen

Verwandten liebreich zu begrüßen;
denn wenn man eben heimgekehrt,
so ist man sehr begehrenswert.

Nai, aber nai, i mueß scho bitte,
das wiederstrebt de Basler Sitte!
das isch e Sind und isch e Schand:
Do lauft kei Mensch so umenand!"

VI.

Und bringt man gar der Gaben schöne,

so hört man lauter Flötentöne,
drum stimmt Herr Chaibli auch mit ein:
Ha, welche Lust, verwandt zu sein!

Auch Onkel Fritz ist nicht entzückt,

daß er mit einem Dolch beglückt.

Es ist zwar ein Malan'scher Kris;
der Vetter denkt: was nützt mir dies.

Allein nicht immer darf man hoffen,
man habe den Geschmack getroffen.
Der Buddha hat zu wenig an,
Die Basler Tante stößt sich dran.

Das Bäsli aber ruft: Juhei!,
denn es bekommt den Papagei.
Wie schade, daß er gar nicht spricht.

Gelt, Schwizerdlltsch versteht er nicht?"

Doch, doch", sagt Chaibli. und will geh'n;
da fängt das Tierlein an zu kräh'n:

Du Ch du Ch jetzt halt dis Mul.
du chasch mer. ." 's Bäsli fallt vom Stuhl!

Trotzdem das Tier sofort beschwichtigt,
die Freude ist total verflüchtigt.
So erntet unser braver Freund
Nur Undank, wo er's gut gemeint.

Darob ist weiteres Verlangen
nach der Verwandtschaft ihm vergangen.
Am besten ist's, denkt er gekränkt,

wenn sie in Oel im Salon hängt.
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